
oder überdurchschnittlich gute Arbeitsplät- Oie reiben ZU Bettag 1969 Die Jun-
belegten. Die Beginn angestellten gen sollen 1n der 'Tat die 1r als ihre

Überlegungen kommen 1ler sicher ZU. 1r erleben können, die Pfarrei als iNre
Tragen Die Konsequenz, die Ssıch unter Pfarrel, die Liturgie als ihre Liturgie
diesen Bedingungen aufdrängt ist die, daß Über cdie ucharistie hatten WI1ILr alle han-
ich ın keiner Weise efugt bin, estie CENM, junge enschen erfahren lassen,
kategorisieren und S1e mit mehr oder — daß Christentum wesentlich mi1% einem est
niger guten Etiketten versehen. tun hnat.

en WITr weniger uüuber das est und
theoretisieren nicht ange üuber Feiern.Es bleiıben och einıige Fragen Schaffen WI1Tr vielmehr Möglichkeiten fur

Sollten WILr nicht mehr esorgt seln jJeie un! echte Festerlebnisse.
sinnvolle un: gelistreiche Pfarreifeste
Geldbeschaffung allein soll fast nıe 1el
eines Festes Se1in. Die efahr, daß der
aus:! ZU.  — guten “a WITrd, ran sich auf
Die Selbständigkei der eilnehmer kann Irene Klein
sicher noch gefördert werden.
Zum Nachdenken Ein Fest-Tag mit Jugendli  en
Wir en eiz  1ın eın est gebaut
ein est gebaut. Darauf angesprochen, über ein est mi1t

Jugen:  en berichten, MLr SOTOTrTFunihundert kamen herein.
Wir en auf Whisky und Bier vertiraut und zuerst eın est e1in, das f{Uur mich selbst,
un! ließen die W äasserchen se1ın. die Mitgestalter un! die Eingeladenen
Wir en eiz  1n eın esT, gebaut „dem West‘“ geworden ist. Das „Treffen F ka
Zehntausende Franken eın Dieses Treffen War 1n einer e1it 1972), 1n

en schließlich herausgeschaut der das Feste-Feiern untier Jugen  en
urs Alkoholikerheim her ungewohn WAar. Es sollte damals hel-

fen, die Möglichkeit VO  5 schönen FestenMüßten irchgemeinden und Pfarreien
die Jugendarbei icht tärker unterstüt- IN ewußtsein en eutfe ist die

S1ituatjion Banz anders un do:  } äahnlich.ZCTI, SO! die Verantwortli  en iıcht DC=
ZWUuNgen sind, „Feste“ felern, deren Eiıs gibt War fast 1ne e atlion‘““ des Fe-
elingen den Einnahmen M' tes: überall un ständig feliern Jugend-
werden mussen? liche estie ber sS1e sind oft Jleer, nıchts-

Familienfeste en einen tarken Elin- sagend, anonym un die Vereinzelung VOeLI-

STAarken! Deshalb ist dieser erl eutfe{1uß auf das Kınd und den Jugen
Sollten WIT uns 1ın den Familien nıcht mehr ın ‘U Weise aktuell.
edanken machen üuber gesunde un: aus-

Hintergrundsagekräffige Festtfraditionen? Wie felern
Im Stadtdekanat reiburg g1bt die 1Ta =-WITr eburtstage, Namenstage, ochzeı1ts-

tage, 17 o  este, WwW1e „Telern‘‘ WI1Tr d1L10N, ın ]edem Jahr einmal alle ruppen-
NSeTIre Feiern und Ww1e verbringen WIr uUuIl- leiter des DK,JJ INnmMen einzuladen.

onntag Dieses „Lreffen‘‘ ı1en: dem Kennenlernen
Gemeinsame Eucharistiefelern ind fur und der Vertiefung VOIN Bezıehungen,

soll nregungen geben f{üur das persönlichemich aufgrun meiner Erfahrungen
Ur-Feste, estie chlechthıin. Von weiıit über en der Leiter und für ihre Trbeit ın

der ruppe. IS so1l1 deutlich machen, daßZ weidrittel er Jugendli:  en ber WIrd
der Gottesdiens ıcht 1 entferntesten alle einem gemeinsamen nlıegen AL -=-

Sinn als est eriahren. Die Schweizer Rı- beiten dem „WOo. VO  - Kindern und JU=-

Schweizerischen Bischöfe Z.U. Eidgenössischen
Kirche und Jugend eute, Hirtenschreiben der

tische Pfarrelarbeit 4/77,
4A ÜUunter, Auffrag, Zeitschrift für prak-

ank-, Buß- und Bettag 1969
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gendlichen. Die Treiffen werden jeweils INa  5 einander iragen, sich drängen, sıch
VO  w den Verantwortlichen der irchlichen helfen, sich ansprechen. Mit dem umge-
Jugendarbeit INMEeN mi1t jugendli  en hängten Namenskärtchen sich mit Na-

1mM erGruppenleitern (haupfifsächl!: iInen ansprechen können ist 1ne da-
VO 16—18 Jahren) für die anderen Ju- fÜür, sich uüberhaupt ansprechen können/
gendlichen vorbereitet. Es kommen immer wollen Sing dann jeder weiter 1n einen

120 ugendliche, die sich 1Ur ZU. e1l Saal Hier War eın großer Bazar aufgebaut.
kennen. In verschiedenen abgeteilten cken War
Das Treifen, VO.  } dem ich erzählen MOCH- es mögliche angeboten:
te, SO eın est werden, das uüuber einen eine Kaifeecke hier konnte jeder selbst
anzen Lag dauert un erfahrbar macht, alifee der 'Tee en und sich mıit
Was est eın kann oder soll anderen zusammensetizen;

daß Kommunikation geht un! der Troödler Abraham autf einem an!
darum, en werden auf andere hin, en viele verruckte en usSge-
un! daß das Entistehen VO.  5 Beziehung stellt; der Trodlier Abraham OTrderie Je-
unterstutzt werden kann; den au auschen jeder Ja
daß 1mM est Ausgelassenhei und Nach- eiwas Z "Tauschen mitgebrach das
den  eit und Gespräch und das Sich Tauschen wurde während des anzen
einlassen auftf GO{% Raum en kann; es fortigeführt;
daß ich selbst mich hineinziehen lassen die auberecke 1n einer orientalisch
muß, daß ich 1V werden mMu. soll gestalteten Eck: zeigien Wwel Zauberer
eın estT gelingen; Tisch-Zaubereien;
daß ber auch eın „Rahmen‘‘ nötig 1ST, 1Ne pielecke: hiler konnte eın rage-
eın Anreıiz, 1Ne Idee, die en 1. un! Antwortspile. gespie. werden, das
sich einbeziehen lassen. entworien worden War,

1Ne Luftballon-Spielecke: usl.
wurden Ballons bewegt un: wurde

Der Fest-Tag miteinander getanzt;
Das ema uNnseres Festes hieß „KOomMMu- eın Reisebüro: hier 1009828  5 siıch In-
nıkation‘““. eder, der kommen wollte, mel- formationen eın und ließ sich beraten,
dete sich un:! sollte irgend eiwas mM1L- we. ngebote INa  5 wahrnehmen
bringen, das eintauschen wollte. wollte Hiıer irug sich auch jeder für
Wir hatten eın anzes Haus für unNns, eın 1ne Interessengruppe ein, die nach dem
Jugendzentitrum. Alle wurden MOorgeNs Bazar begann
der empfangen. Weıil die ersten
Schritte 1n ıne ZU. großen el unbe- Einige Meinungen dazu:
kannte der ehr wen1g ekannte Tuppe „Der Anfang War das estie VO anzen
die schwersten sind, die ersten inuten Tag, Schon nach fünf iınuten INa  -

meisten un Unsi  erheit Aaus- jede Scheu überwunden, wahrscheinlich
lösen, War auch der Begınn des Festes dadurch, daß INa  ® nıcht ratlos erumstehen
überleg un!: vorbereıtfet worden: MU. un! allein 1e  9 Ssondern daß INa  }
er einzelne wurde mi1t einem Glas glel: amı beschäftfigt WAärlL, seinen Na-
Orangen-Sekt begruüßt un: dadurch DeCI'- IN  5 1mM EWUu. finden Den gleichen
sönlich angesprochen. (Das Übergeben des Eifekt der Bazar, INa  5 sich
lases mMa auch für das „Empfangs- na rumdrucken konnte un!: viele An-
omıitee‘‘ viel leichter, autf die Aaste ‚UZ U - STO. fand, m1 anderen unbefangen ın
gehen.) An den Wänden der hingen Kontakt kommen. konnte dadurch
untie Namenskärtchen. er eilnehmer viel eichter auch Fremde ansprechen, SONST
SU! sich das Kärtchen mit seinem Na=- änge ich mich immer SA ekannte.‘
198915381 heraus das War gar nicht SO el nI abe schon glei: nfIfang mi1t m1in-
be1l den 130 Jugen el MU. destens Leuten 1m Vorbeigehen g_
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sprochen, das habe ich SONST nlıe ges  a  'g OTOS Wie komme ich Vorurteilen?
un ich War Banz glücklich über mich und Brauche ich sie? Wie wollen WI1Tr mit
die Atmosphäre 1mM Raum.  C6 ihnen/ohne S1e leben?
. WarLr das erstie Mal abel, ich kannte voreinander; autf
fast niemand und große Neues (Neue) zuzugehen; 1n der

Kommunikation. Was 1Oöst qaus?habe M1r OT8!  nanf ‚da schaust du alt
mal hin, du kannst ja glel wleder g... er omMm diese ngst? Wie kön-
hen‘, un dann War ich el drin. abe Nne  5 WITr U1 helfen? en mit
erfahren, ich kannn das mi1t anderen reden, onkretie Poesie: exT, horen, extie
das War 1nNne Erfahrung.‘“‘ machen, üuber OoOrie sprechen, Sprache

wahrnehmen. Sprache ist Chance für
Interessenkreise Zn enmda Kommunıka- Verstehen und Quelle für Nichtverste-
t10n hen Wiıe ges  1e Verständigung?
INET  B iwa einer Stiunde Bazar begannen pIıe. aufeinander en, milıteinander

1Ns ple. kommen, sich wahrnehmen,1ın verschledenen Raumen Interessenkreise,
die sich alle mi1t einem Aspekt des Themas sich berühren, einander führen, sich

er führen lassen. Erfahrungen EeWwN. —_„Kommunikation“ beschäftigten.
Kreılis wurde eleıte und War methodisch chen, die ich jeden Tag ın Sanz ande-
vorbereitet worden: Es sollte ja iıcht LUL Ten Zusammenhängen auch mache. Fä-=-
über das ema geredet werden, und higkeıiten, die ich brauche, m1T
WarTr auch D relativ weni1g e1it mMOrgeNs deren kommunizleren können, sple-

Stunden, und mi1ttags noch einmal lerisch ausprobileren.
1ne unde, 1Ne der Darstellung

finden, W1e die Überlegungen und BEir- Gemeinsam zuD ereıtete ahlzer
fahrungen des relses den anderen m1L-

Na  D, ungefähr wel Stunden trafen sichgeteilt un!' S1e 1ın das Nachdenken einbe-
alle ZU Mittiagessen 1mM Saal. Hier War 1N-

gen werden könnten Kommunikation
auch da aus dem Krelis herausgehen un zwischen umgeräumt worden. Überall stan-

den 11U.  » nıedere 1S! (Bühnenaufbau-sıch mitteilen.
eljle m1% reppapiler bespannt). Auf jedem

Die Themen der Kreise ]a isch War eın Grill un:! Verschiedenes, Was

us1ı V  mML ewegun mi1t gegrl. werden konnte Allerdings mußte
Geräuschen und Bewe- es ST erl werden. Es gab keineInstrumenten, Stuüuhle. Alle hockten Qaut dem en die

gung aufeinander eingehen, einander
1S! herum und g1ing Sofort los mitzuhören, fragen, antwortien, jeder re richten und „kochen‘“.IUr sich, storen, überreden ... Gesprä-

che uber die Erfahrungen Einige Meinungen dazu:
efuhl wahrnehmen, Ww1e ich „Dadurch, daß INa  5 fur ganz fifremde eute
das ausdrucken 1m alen mit Finger- Essen erı hat und S1e einem auch Was

farben, m1lıteinander darüber sprechen. aben, War das sehr Justig lernte INan-
Was hındert UunNs, Gefühle wichtig che auch VO  5 einer anderen elte kennen.“
nehmen, über S1e sprechen? ‚„ Wieder 1nNe für mich, andere ken-
M1  erständnis Bıldern ortie ZUOTd- nenzulernen. brauchte nıcht alle AÄAn=-
11 rfahren, daß jJeder eın 1ild — strengungen alleın machen.“
ders verstie Was ißver- „Kine Möglichkeit. er Wäas
staändni1issen? Wie en WI1r mit ihnen iun und nebenher en WITLr toll Der
um? die Interessenkreise geredet abe
Vorurteile chablonen Bewertiung en Tischen Was gekriegt.“
VO  - Aufsätzen, VO  $ deren Verfassern ich „Das War einfach Justig und richtig ent-
Vorinformationen abe (Jjeder 1ne _ spannend. erade, weil WI1T das Essen noch
ere Bewerfiung Von orten, VO.  - Paß- richten mußlßten und nl fertig Wa  H Es



kamen auch Justige usammenstellungen nochmal anders. abe auch gesehen,
aus. Man brauchte icht verlegen se1n, Was Gottesdien: sein kann, daß mich
ich War mitten drin.““ Was angehen kann

achher wurde noch geftanzt un! esple
Gruppen sprelen für einander Wir eschlossen dann alle ZUSammen das
Nach dem Essen trafen sich alle noch ein- Kesti, bevor lauter einzelne weggingen Und

W ads auch noch 1g War WI1Ir en >mal fuüur 1nNne Stunde 1n ihren Tuppen,
ine HHorm der Mitteilung für die anschlie- Sarnmen alle Räume aufgeräumt, das g1ing
en! „acting-beat“ un: den Gottesdiens Banz schnell, fast alle beteiligten sich.

finden. ann begann der "Tanz: allein
tanzen, ZWEeIT, alle 1m Kreis ore Eın wıirkliches est
un!: eat. Jede Truppe Su sich selbst Dieses est War für mich eines der schön-
einen un der Orft, dem S1e ihre ten iın meinem en Es War darın das
Mitteilung irgendwie einbrachte Theater, enthalten, Was ich {Ur „Frest‘ besonders
Stehende Bilder, Örspiel, Rollenspiel, Räat- WI)|  1g Zustimmung ZU en und
sel, gefonfie Formen, der gordis  e oten, ZU. Menschen; hat OIINUnN gemacht,Bilder USW. Immer wıieder Ordertie jemand Begegnung ermöglicht, es  en und auf-
auf „ Wır en euch jetz ein‘‘ Das sıiıch gefordert schenken; hat Spielräumeselbst einbringen und auch den Zeitpunkt erweıtert und durch das uruüucktreten VO
selbst entscheiden War TUr manche ehr Alltag ermöÖö  Y  <  e diesen Jltag e  e '
schwer. Aber als erfiahren wurde, daß alle hen und anzugehen; War eın Gegensatzinteressiert näher ruts  en und wirklich den angeblichen Festen uLnNnserer Zeit,
Interesse hatten, stıe: Freude und Selbst- Anonymıität, Distanz, oberiflächliche
vertirauen auft. Und War iıne der — Konsumhaltung, Passıivıtat unLärm,
sentill:  stien Erfahrungen dieses ages, daß Überfluß das es zerstoren, ja über-
die Jugen  en einander gerne zuhoörten aup icht auifkommen lassen. erade JU-
und daß S1e nıemanden 1Ns Leere hınein en en eın Bedürtfnis nach „ech-
erl  en ließen. ten  06 Festen und Begegnung. Aber sS1e mel-
i1ttendrın feierten WIr dann ucharıstie. 1815  - oft, dazu köonne der urie mMa  5 N:
Wir saßen nahe ZUSaINmen und meditierten tun, das SO sich einfach ereignen. ‚Viel-
eın 1ild „JEeSus macht einen Blinden — el WwIrd’s gut‘ Das est ber entste.
hend“ Walter a  an und WI1r verstan- HUT wenn einer sich einläßt losläßt, ja
den irgendwie He Was „sehend werden‘‘ sagt, Beteıilıi  er WITrd. Darın 1st eın Mo-
el und WwWe Fäahl  eıten auch WITr Nna- ment des Sich auslieferns. Das braucht
ben, sehend machen. Vertrauen und iıcherheit. Deshalb braucht

Eıinige Meinungen dazu: festliches Zusammenseıin auch einen „Rah-
men‘‘, der dem einzelnen T sich 10S-

„Das estie Tag War für mich die Eu- zulassen un: sıch zeigen, wı1ıe 181
charistiefeier. habe endlich verstanden, In der Unfähigkeit, diesen Rahmen jedaß S1e eiwas mit dem tun hat, Was ich nach Art der eilnehmer anders
erlebe. schaffen, liegt vielleicht der wesentliche
„Besonders gul fand ich auch den Über- Grund für die Schwilerigkeit, este g_
gang ZU. Gottesdienst, INa konnte ru. talten un:! felern. Denn das braucht
werden und sıch einstellen.‘‘ Einfühlung, Mut un!: Initiativen un: das
(Es War eın ruhiger, meditatiLlver Gemein- Herausgehen au der Passıivıtä2t zuallererst
schaftstanz) VO  } denen, die einladen.
„Der Gottesdienst War schon. Er gehörte
einia dazu. rgendwiıe War ga der Die Katholische Arbeitsgemeinschaft er-
Höhepunkt. Warum, weıiß ich iıcht na  9 Seelsorge veranstaltet eın Preisausschreiben Z.U.

hema „Tourismus ine Herausforderung f{Üürvielleicht, weil ich manches VO:  5 vorher Qa= die Kirche' Nähere nNnIormationen eb
durch noch besser begriffen habe oder alt Bonn L Kalser-Friedrich-Straße 9, Postfach_
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